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Interview

   meinen Bruder – niemand 
sprach mit jemand anderem, jeder 
war in Gedanken versunken darüber, 
was passiert ist und warum das pas-
siert ist. Ich erinnere mich, dass ich in 
dieser Nacht einen Traum hatte, ob als 
Folge der Angst oder nicht, ich weiss 
es nicht: Ich befand mich auf einem 
See, allein in einem Boot. Nach einer 
Zeit der Windstille kam plötzlich ein 
starker Wind auf und drehte das Boot 
um. Ich begann ganz unterzugehen. 
Da ich nicht schwimmen konnte, ge-
riet ich in Panik, und als ich gerade 
vollständig versank, war meine rechte 
Hand noch über Wasser. In diesem 
Moment kam eine Hand vom Him-
mel und zog mich heraus. Diese Hand 
erkannte ich als Hand der Muttergot-
tes. Dann wachte ich auf.

Am Ende dieses Traumes – ich weiss 
nicht, warum oder wie lange ich da-
rüber nachgedacht habe – begann 
ich, ihn mit dem zu verbinden, was 
ich heute bin. Der Traum veränder-
te mein Denken, mein Leben, mei-
nen Weg. Bis dahin hatte ich nie 
daran gedacht, Priester zu werden. 
Ich wollte das nie, es war das Letz-
te, was ich in meinem Leben wollte. 
Ich dachte daran, zu heiraten, eine 
Familie zu gründen, nach Deutsch-
land, Österreich oder in die Schweiz 

zu gehen und dort zu arbeiten, wie 
viele unserer Leute damals, die im 
Ausland gearbeitet haben. Es war in-
teressant für mich, ihre Geschichten 
zu hören, wenn sie im Sommer oder 
in den Ferien kamen und erzählten, 
wie gut das Leben in Deutschland 
ist, wie sie alles hatten. Wir haben 
hier in einer anderen Umgebung, 
einer anderen Situation gelebt, in ei-
ner Krise, die die Länder des ehema-
ligen Jugoslawiens betraf. Als junger 
Mann träumt man dann davon, dass 
man gerne ein schöneres Leben füh-
ren würde, denn die Lebensweise bei 
uns war sehr hart, mühsam und an-
spruchsvoll. Als Kind lernte ich, früh 
aufzustehen, jeden Morgen um 4.30 
Uhr. Im Sommer blieb keine Zeit, 
ans Meer zu fahren oder zu verschie-
denen Festen zu gehen. 

Jeden Morgen arbeiteten wir auf den 
Tabakfeldern. Man stand um 4.30 
Uhr auf, ging Tabak pflücken, kam 
nach Hause, dort musste man alles 
zu Kränzen auffädeln und aufhän-
gen. Dann konnte man sich ein we-
nig ausruhen. Nachmittags ging man 
wieder aufs Feld und abends bis spät 
in die Nacht. Das Leben war sehr 
schwer und es gab keine Perspektive. 
Also träumte ich davon, dem zu ent-
kommen. Ich wollte alles hinter mir 
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lassen, da es keine Optionen gab. An 
das Priestertum habe ich überhaupt 
nicht gedacht. 

Am nächsten Tag gingen wir wieder 
Tabak ernten, es wurde wieder gear-
beitet, dann kam der Grossvater gegen 
sechs Uhr abends und sagte, dass die 
Gospa wieder erschienen ist. Wir sind 
aufgesprungen und sind den Berg hi-
naufgegangen. Wir kamen ungefähr 
bis zur zweiten Station, wo jetzt das 
Kreuz ist, wo Jesus zusammen mit der 
Muttergottes erschienen ist und zu 

Marija gesagt hat, dass Frieden, Frie-
den, Frieden zwischen Gott und den 
Menschen und zwischen den Men-
schen herrschen muss. 

Dort haben wir Mirjana getroffen, die 
eine Uhr trug, deren Zeiger sich von 
selber gedreht hatten. Alles war total 
durcheinander, alles war seltsam im 
klassischen Sinn. Dann hörte man 
die etwas älteren Leute über Ausser-
irdische, fliegende Untertassen und 
UFOs reden. In diesem Alter weiss 
man noch nicht viel, man hört sich 
alle möglichen Informationen an.

Am zweiten Tag war Ivan nicht da, 
Mirjana und Ivanka waren da. Und 
dann hörte ich als erster von ihren 
Erfahrungen. Mein erstes Mal, wo 
ich bei einer Erscheinung dabei sein 
konnte, war am dritten Tag, am 26. 
Juni 1981. Da war ich zum ersten 
Mal Zeuge, dass meine Freunde die 
Gospa gesehen haben. Wir trafen uns 
am Morgen und blieben den ganzen 
Tag zusammen, alles drehte sich dar-
um, wir haben unterhalb von unseren 
Häusern den Grossteil der Zeit mit 
Reden und Beten verbracht. 

Fortsetzung folgt...

Das Interview für die Gebetsaktion 
führte Dr. Maximilian Domej. 
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Mary’s Meals

Im Herbst letzten Jahres konnte eine 
grosse Freude mitgeteilt werden: 
Mary’s Meals versorgt nun mehr als 
drei Millionen hungrige Kinder in 
16 Ländern mit lebens-verändernden 
Schulmahlzeiten! Ein einfacher Teller 
Essen schenkt nicht nur neue Energie, 
sondern eröffnet auch die Chance auf 
Bildung und eine bessere Zukunft. 
Dieser Meilenstein folgt auf eine um-
fangreiche Ausweitung der Schuler-
nährungsprogramme von Mary’s Me-
als in verschiedenen Ländern.

Gerade in akuten krisengeschüttel-
ten Ländern oder Gebieten bringt die 
treue Versorgung durch Mary’s Meals 
umso mehr Hoffnung, so wie derzeit 
in Haiti. So ruft Mary’s Meals zu drin-
gender Hilfe für Haiti auf, das derzeit 
die schlimmste Hungerkrise seiner 
Geschichte erlebt.

Während Hunger und eskalieren-
de bewaffnete Gewalt Haiti immer 
stärker in ihren Griff nehmen, sorgt 
Mary’s Meals unter unglaublich 
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schwierigen Bedingungen weiterhin 
für lebenswichtige Schulmahlzeiten. 
Denn den Kindern Haitis gehen die 
Optionen aus. Hungrig und von 
Gewalt umgeben, werden viele von 
bewaffneten Banden rekrutiert – an-
gelockt durch das Versprechen von 
Essen. Es handelt sich um eine der 
schwersten Krisen, von denen Kinder 
weltweit derzeit betroffen sind.

Mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
– rund 5,7 Millionen Menschen – ist 
von akuter Ernährungsunsicherheit 
betroffen. Mindestens 1 Million da-
von sind Kinder. Die Lage ist dra-
matisch. Da es keine funktionierende 
Regierung gibt, hat sich der bewaff-
nete Konflikt verschärft und Banden 
kontrollieren 90 % der Hauptstadt 
Port-au-Prince. Die Gewalt hat sich 

auch auf andere Gebiete ausgeweitet, 
die zuvor als sicher galten, wie bei-
spielsweise die Departemente Centre 
und Ouest, in denen Mary’s Meals 
ebenfalls Kinder versorgt. Da Banden 
den Hunger ausnutzen, um Kinder 
zu rekrutieren, ist eine tägliche Mahl-
zeit, die an einem Bildungsort serviert 
wird, weit mehr als nur Nahrung.

Mary’s Meals erreicht fast 200’000 
Kinder an mehr als 670 Bildungsein-
richtungen in Haiti und arbeitet da-
bei mit lokalen Partnern zusammen. 
Die Bedingungen in Haiti haben viele 
Organisationen dazu gezwungen, ihre 
Aktivitäten zurückzufahren, aber die 
Partner der Hilfsorganisation vor Ort 
haben ihre Lieferpläne angepasst, um 
weiterhin so viele Schulen wie mög-
lich zu erreichen.

Die Mutter Gottes versorgt ihre 
Kinder – ein Grund zum Feiern
Ein Grund zum Feiern und eine Einladung zur Hilfe für Haiti
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alltagstIpp

In Medjugorje erzählen uns viele Pil-
ger, dass es zu den grössten Leiden in 
ihrer Familie, am Arbeitsplatz oder im 
Kreis ihrer Lieben gehört, wenn Gottes 
Name missbraucht wird. Das verletzt 
sie zutiefst und sie versuchen ihr Bes-
tes, den Gotteslästerer zum Schwei-
gen zu bringen, doch oft vergebens! 
Sie werfen ihm die Gotteslästerung 
vor, betonen deren Abscheulichkeit 
und drücken ihre tiefe Missbilligung 
aus. Doch das verschlechtert nur die 
Atmosphäre und vergiftet ihre Bezie-
hungen.

In Medjugorje gab uns die Mutter-
gottes folgenden guten Rat: «Lasst 
euch nicht auf einen Streit ein!» Lasst 
uns diesen Ratschlag auch befolgen! 
Ich denke an diesen mütterlichen 
Rat, wenn ich Pilger darüber spre-
chen höre, und lade sie ein, ihre Hal-
tung gegenüber dem Gotteslästerer 
völlig zu ändern. Zuerst schweigen 
sie und tun so, als hätten sie mich 

nicht gehört. Doch es geht um das 
schmerzliche Schweigen Jesu am 
Kreuz, das Er bricht, um zu beten: 
«Vater, vergib ihnen, denn sie wissen 
nicht, was sie tun», während er vor 
Durst nach Seelen stirbt. Wir sollten 
in unseren Herzen schweigen und 
unsere Leiden und unsere Vergebung 
aufopfern.

Lasst uns um Gottes Hilfe bitten, um 
den Frieden in unseren Herzen um 
jeden Preis zu bewahren. Lasst uns 
nicht negativ auf Gotteslästerungen 
reagieren, denn Missbilligung kann 
den gegenteiligen Eff ekt haben und 
zu vermehrter Gotteslästerung füh-
ren. Unser innerer Frieden darf nicht 
davon abhängen, was andere tun 
oder sagen (auch wenn es manchmal 
schwerfällt!), denn Jesus selbst ist die 
Quelle unseres Friedens!

Was sollen wir also tun? Den Herrn 
inbrünstig preisen und Ihn aus 

mary’s meals

Magnus MacFarlane-Barrow, CEO 
und Gründer von Mary’s Meals, be-
merkt: «Ich wusste aufgrund meiner 
Besuche, dass Haiti von Anfang an ein 
äusserst schwieriger Ort für unsere Ar-
beit sein würde. Aber ich hatte keinen 
Zweifel daran, dass wir Mary’s Meals 
dort anbieten sollten. Was ich mir nie 
hätte vorstellen können, ist, dass die Si-
tuation 20 Jahre später noch schlimmer 
sein würde. Armut, Hunger und Unru-
hen stehen Kindern und ihrer Bildung 
nach wie vor im Weg. Dennoch gibt es 
Zeichen der Hoff nung – ein Kind, das 
in der Schule lächelt, wo es sich sicher 
fühlt und eine Mahlzeit erhält und 
Lehrer, die mit bemerkenswertem Mut 
weiterhin zum Unterricht erscheinen. 
Die Mahlzeiten helfen Kindern, in der 

Schule zu bleiben und wir werden wei-
terhin alles in unserer Macht stehende 
tun, um sicherzustellen, dass diejeni-
gen, denen wir helfen, sich weiterhin 
auf uns verlassen können.»

Mary’s Meals bittet um Mithilfe für 
Haiti. Mit jeder Mahlzeit können wir 
den Kindern die Zuversicht zurückge-
ben, dass ein Leben jenseits des Chaos 
möglich ist.

Anna Iten, Mary’s Meals Schweiz

Wie reagiert man auf 
Gotteslästerungen? 
Schwester Emmanuel von der Gemeinschaft der Seligprei-
sungen gibt wertvolle Hinweise, wie Christen auf Gottesläs-
terungen von Mitmenschen reagieren sollen.

weitere Informationen:
www.marysmeals.ch
IBAN: CH61 0900 0000 6175 

7127 6
Mary’s Meals Schweiz 
4623 Neuendorf
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Betrachtung

«In dieser Zeit der Gnade rufe ich 
euch erneut auf, euer Leben Gott 
darzubringen, damit Er euch, 
durch eure persönliche Umkehr 
zur Auferstehung führt.»
Wir mögen denken, dass die Zeit, in 
der wir leben, aufgrund von Kriegen, 
Konflikten und so vielen Herausfor-
derungen alles andere als gnädig ist. 
Doch die Muttergottes sagt: «In dieser 
Zeit der Gnade.»
Kürzlich fragte mich eine Frau aus 
Brotnjo (der Gegend um Medjugor-
je): «Wie geht es Ihnen in Drinovci?» 
(der Pfarrei, in der ich derzeit tätig 
bin). Ich antwortete: «Mir geht es gut, 
liebe Leute. Nur Medjugorje ist etwas 
weit weg.» Sie sagte: «Medjugorje ist 
nicht weit von dir, sondern von uns!»
Die Muttergottes ist seit 45 Jahren bei 
uns, und so viele Gnaden bleiben in 
der Pfarrei Medjugorje und Umge-

bung unbemerkt! Warum? Die Zeit 
der Gnade ist nicht laut. Von aussen 
betrachtet ist sie unscheinbar. Das 
Wunderbare verbirgt sich im Alltägli-
chen. Elisabeth erlebte einen Moment 
der Gnade, als Maria ihr erschien: 
«Wer bin ich, dass die Mutter meines 
Herrn zu mir kommt?» (Lukas 1,43) 
Wie schade, wenn so viele Gnaden, 
die uns der Herr durch die Muttergot-
tes schenkt, an uns vorbeigehen!
Die Muttergottes sagt, dass Gott uns 
zur Auferstehung führen will. Der 
Grund für unsere Auferstehung: der 
geistliche Tod. Johannes lehrt uns, 
dass er existiert: «Wir wissen, dass wir 
vom Tod zum Leben gelangt sind, 
weil wir unsere Brüder lieben; wer 
nicht liebt, bleibt im Tod.» (1. Johan-
nes 3,14)
Warum habe ich keine Zeit zur Hei-
ligen Messe zu gehen und zu beten? 

Alltagstipp

tiefstem Herzen loben. So gelangen 
die Lobpreisungen und Segnungen 
direkt in Sein Herz und lindern die 
Wirkung der Gotteslästerung. Wir 
können auch ein paar Verse aus den 
Psalmen rezitieren, die eine grosse 
Hilfe sind, denn das Wort Gottes ist 
ein zweischneidiges Schwert!

Der Gotteslästerer wird des Lästerns 
müde, bevor wir des Segnens müde 
werden. Diese Haltung des Schwei-
gens und des Gebets gilt auch in Situ-
ationen, in der wir verletzende, hasser-
füllte, gewalttätige oder unanständige 
Worte hören. Manchmal ist es sogar 
notwendig, den Raum zu verlassen. 
Die heilige Theresia vom Kinde Jesu 
gibt uns ein Beispiel: Angesichts einer 
Schwester, die sie zur Verzweiflung 
brachte, zog sie es manchmal vor, den 
Raum zu verlassen, weil sie befürchte-

te, ihre negative Reaktion nicht unter-
drücken zu können.

Eine schmerzliche Situation ist auch 
der richtige Moment, um innerlich 
dieses wunderbare Gebet zu sprechen, 
das der Engel von Fatima die drei Hir-
tenkinder lehrte: «Heiligste Dreifaltig-
keit, Vater, Sohn und Heiliger Geist, 
in tiefster Ehrfurcht bete ich Dich an 
und opfere Dir auf den kostbaren Leib 
und das Blut, die Seele und die Gott-
heit Jesu Christi, gegenwärtig in allen 
Tabernakeln der Erde, zur Wiedergut-
machung für alle Schmähungen, Sak-
rilegien und Gleichgültigkeiten, durch 
die Er selbst beleidigt wird. Durch die 
unendlichen Verdienste Seines Hei-
ligsten Herzens und des Unbefleckten 
Herzens Mariens bitte ich Dich um die 
Bekehrung der armen Sünder.»

Children of Medjugorje

Botschaft vom 25. Februar 2026: «Liebe Kinder! In dieser 
Zeit der Gnade rufe ich euch erneut auf, euer Leben Gott dar-
zubringen, damit Er euch, durch eure persönliche Umkehr zur 
Auferstehung führt. Meine lieben Kinder, Gott ist euch nahe 
und erhört eure Gebete, aber ihr seid schläfrig und deshalb 
hat Er mich zu euch gesandt, um euch zu wecken und damit 
ihr in Heiligkeit strahlt wie eine Frühlingsblume. Danke, dass 
ihr meinem Ruf gefolgt seid.» (mit kirchlicher Erlaubnis)

Betrachtung der Monatsbotschaft
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hung: «… denn dieser dein Bruder 
war tot und ist wieder lebendig ge-
worden; er war verloren und ist wie-
dergefunden worden!» (Lukas 15,32) 
In unserem Leben findet keine Verän-
derung statt, weil wir immer mit dem 
Finger auf andere zeigen: Andere sind 
schuld! Und wir warten darauf, dass 
sich andere ändern. Doch es ist gut, 
sich zu fragen: Brauche ich vielleicht 
eine Umkehr? Selbst wenn andere im 
Unrecht sind, wenn sie sich nicht gut 
benehmen, ist es wichtig, sich zu fra-
gen: Brauche ich vielleicht eine Um-
kehr? Warum? Erstens, weil ich andere 

nicht ändern kann, sondern nur mich 
selbst. Und zweitens, wenn sich mein 
Herz ändert, dann sieht alles anders 
aus, auch diese Menschen. Andere 
mögen schuldig sein, aber wenn sich 
mein Herz ändert, wenn die Liebe in 
mir stärker wird, wirkt sich das auf 
mich aus. Wie? Liebe verändert meine 
Perspektive, mein Denken und meine 
Entscheidungen. Dann findet die Lie-
be in mir einen Weg, auf das jeweilige 
Problem zu reagieren. 
Warum bekehren wir uns nicht und 
warum gibt es keine Auferstehung 
in unserem Leben? Die Muttergottes 
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Weil ich geistlich gestorben bin – die 
Liebe ist gestorben. Wenn Liebe in 
meinem Herzen wäre, würde es mei-
ne Beine bewegen. Warum kann ich 
jemanden, den ich nicht mag, nicht 
grüssen? Warum kann ich nicht ver-
geben? Weil ich geistlich gestorben 
bin – die Liebe ist gestorben. Wichtig 
ist auch Folgendes zu wissen: Wenn 
die Liebe schwächer wird oder stirbt, 
wird etwas anderes stärker: negative 
Gedanken und Gefühle, Hass, Unver-
söhnlichkeit … 
Fastenzeit und Karwoche – die Zeit 
von der Asche am Aschermittwoch 

bis zum Feuer in der Osternacht. In 
dieser Zeit soll in uns der Prozess von 
der Asche zum Feuer stattfinden – da-
mit die Liebe erwacht und sich stärkt. 
Die Fastenzeit ist eine Zeit der Gna-
de. Findet dieser Prozess in uns, in mir 
und in dir statt?
Wie führt uns Gott zur Auferstehung? 
Die Muttergottes lehrt uns: Durch 
meine persönliche Umkehr. Nicht 
wenn andere sich bekehren, sondern 
wenn ich mich selbst bekehre und 
verändere. Als der jüngere Sohn nach 
Hause zurückkehrte, empfing ihn der 
Vater und führte ihn zur Auferste-
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gibt uns die Antwort: Weil wir unser 
Leben nicht Gott anvertrauen. Wir 
wissen nicht, wie wir uns Gott dar-
bringen sollen, sondern behalten die 
Kontrolle über alles. Wir glauben, 
aber da ist ein «Aber». Das verhindert 
die Bekehrung.
Lass dein Herz nun wiederholen: Je-
sus, ich vertraue dir mein Leben an. 
Oder: Jesus, ich vertraue auf dich.

«Meine lieben Kinder, Gott ist 
euch nahe und erhört eure Gebete, 
aber ihr seid schläfrig und deshalb 
hat Er mich zu euch gesandt, 
um euch zu wecken und damit 
ihr in Heiligkeit strahlt wie eine 
Frühlingsblume.»
Die Muttergottes versichert uns, dass 
Gott uns nahe ist. «Gott ist uns näher, 
als wir uns selbst.» (Hl. Augustinus) 
Warum spüren wir es nicht? Weil wir 
schlafen. Wenn wir schlafen, verlieren 
wir das Gefühl für Gottes Nähe.
Beten bedeutet, Gott nahe zu sein. 
Warum beten wir, und warum tun 
wir es immer wieder? Weil wir uns 
von Gott entfernen. Wenn die Liebe 
in uns erkaltet, verspüren wir nicht 
mehr das Bedürfnis, zur Messe zu ge-
hen oder zu beten. Wir werden kalt, 
gleichgültig und schlafen. Und ge-
nau dieser innere Zustand macht uns 
blind für Gottes Nähe. 

Die Muttergottes versichert uns auch, 
dass Gott unsere Gebete erhört. Im-
mer wenn wir denken, dass Gott un-
sere Gebete nicht erhört, ist es gut, an 
Paulus zu denken. Er bat Jesus drei-
mal, ihm den Stachel im Fleisch zu 
entfernen, aber Jesus hatte seine Bitte 
nicht erhört. Er erfüllte nicht Paulus’ 
Bitte, sondern gab ihm mehr. Als Pau-
lus dies verstand und annahm, vollzog 
sich eine Wandlung in seinem Herzen, 
und alles veränderte sich. Tatsächlich 
blieb der Stachel in seinem Fleisch, 
aber Paulus sah es anders: «Darum 
will ich mich am liebsten meiner 
Schwachheit rühmen, damit die Kraft 
Christi in mir wohne. Darum habe 
ich Wohlgefallen an Schwachheit, 
an Beschimpfungen, an Nöten, an 
Verfolgungen, an Bedrängnissen um 
Christi willen.» (2 Kor 12,9-10)
Die Muttergottes weckt uns, weil 
wir schlafen. Indem sie uns aus dem 
Schlaf erweckt, möchte sie, dass wir 
wie eine Blume in Heiligkeit erblühen 
und strahlen. Was bedeutet es, in Hei-
ligkeit zu strahlen? Wie strahlt eine 
Blume?
Eine Blume «strahlt in Heiligkeit» 
durch ihr Dasein. Ihr Dasein ist ein 
Abbild wahrer Liebe. Eine Blume 
macht keinen Unterschied zwischen 
Gut und Böse. Das ist wahre Liebe. 
Es gibt kein: «Ich erlaube den Guten, 

meine Schönheit zu sehen und mich 
zu riechen, und ich verbiete es den 
Bösen.»
Eine Blume blüht, aber es gibt keinen 
Grund dafür. «Eine Rose blüht, weil 
sie blüht; sie hat kein eigenes ‚War-
um‘. Sie fragt nicht, ob jemand sie be-
trachtet, sie blickt nicht arrogant auf 
sich selbst.» (Angelus Silesius) Das ist 
Liebe.
Während sie blüht und den Men-
schen ihre Schönheit und ihren Duft 
schenkt, verlangt die Blume nichts im 
Gegenzug. Es liegt in ihrer Natur, dies 
zu tun. Das ist bedingungslose Liebe.
Eine Blume ist frei und schenkt Frei-
heit. Sie blüht nicht, um gesehen zu 
werden, und zwingt niemanden, sie 
zu lieben. Sie gibt dem Menschen die 

Freiheit, selbst zu entscheiden, ob er 
sie betrachtet, an ihr riecht oder sie 
pflückt. Und so ist auch die Liebe.
Das ist Heiligkeit – in Liebe und Frei-
heit zu erblühen und zu leuchten. 
Am besten gelingt es uns, wenn wir 
uns unseres Erblühens und Leuchtens 
nicht bewusst sind und nicht erwar-
ten, dass andere uns dabei beobach-
ten. Am besten gelingt es uns, wenn 
wir es tun, als wäre es das einzig Nor-
male, als könnten wir nicht anders.
Der Frühling ist da. Blumen sind aus 
der Erde emporgestiegen («auferstan-
den»). Betrachte die Blume und medi-
tiere über sie. Vielleicht hilft es auch dir, 
in Heiligkeit zu erblühen und zu leuch-
ten wie eine kleine Frühlingsblume.

Pater Marinko Šakota
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Die Pfarrei Međugorje veranstaltete 
zu Beginn der Fastenzeit eine geist-
liche Erneuerung für ihre Pfarran-
gehörigen. Das Programm umfasste 
Gottesdienste, Gebet sowie geistliche 
Impulse. Während der Fastenzeit wur-
den zudem wöchentliche Katechesen 
angeboten, die den Gläubigen helfen 
sollten, sich geistlich auf Ostern vor-
zubereiten und ihren Glauben zu ver-
tiefen.
  

Beim 16. Iberoamerikanischen Kon-
gress der „Königin des Friedens“ in 
Santo Domingo hat Bischof Jesús 
Castro Marte die Gläubigen dazu er-
mutigt, die Spiritualität von Međugo-
rje näher kennenzulernen. In seiner 
Predigt betonte er die Bedeutung der 
marianischen Spiritualität und ver-
wies auf die positiven Zeichen des 
Glaubenslebens, die mit Međugor-
je verbunden werden. Der Kongress 
begann mit Gebet, Rosenkranz und 
einer heiligen Messe und brachte Teil-
nehmer aus verschiedenen Ländern 
Lateinamerikas zusammen.
  

Kardinal Peter Turkson, Kanzler der 
Päpstlichen Akademien der Wissen-
schaften und der Sozialwissenschaf-

ten, feierte am 13. Februar 2026 eine 
heilige Messe in Medjugorje im Rah-
men eines privaten Besuchs.
  

In Medjugorje fand vom 5. bis 
8. März 2026 die dritte katholische, 
internationale IT‑Konferenz statt. 
Rund 80 Teilnehmende diskutierten 
über Technik, Künstliche Intelligenz 
und ihren Einsatz im Glaubenskon-
text. Die Post in der Herzegowina gab 
in Bezug auf die katholische IT-Kon-
ferenz in Medju-
gorje eine eigene 
Briefmarke her-
aus. Seit 1993 er-
scheint jedes Jahr 
eine Sondermarke 
in Bezug auf Me-
djugorje.
  

Die 31. Internationale Geistliche Er-
neuerung versammelte Leiter von Pil-
gerreiseveranstaltern, Verantwortliche 
der Međugorje‑Friedenszentren sowie 
Mitglieder der Gebets- und Karitativ-
gruppen. Die Exerzitien fanden vom 
9. bis 13. März 2026 statt. Rund 200 
Teilnehmende aus aller Welt nahmen 
daran teil, darunter auch Vertreter der 
drei deutschsprachigen Länder.

Kurznachrichten aus Medjugorje

Gebetstreffen

Ankündigung Gebetstreffen 2026
Freitag, 23. Oktober:	M uttergotteskirche Glisacker Brig-

Glis, Dorfplatz 4, 3902 Brig-Glis 

Samstag, 24. Oktober:	Mariahilfkirche Luzern  
Museggstrasse 21, 6004 Luzern 

Sonntag, 25. Oktober:	S t. Maria Neudorf St. Gallen  
Rorschacherstrasse 255, 9016 St. Gallen

Gäste
Dario Vasilj ist Familienvater von 5 Kindern, arbeitet bei Radio 

Marija in Medjugorje und wird ein Zeugnis geben.
Mario Mijatović ist der Mann der Seherin Vicka aus Medjugorje 

und wird ebenfalls ein Zeugnis geben. 
Roland Patzleiner ist ein Südtiroler, der seit vielen Jahren in Med-

jugorje lebt und dort oft die Anbetung musikalisch begleitet.
Pater Marinko Šakota lebt in der Nähe von Medjugorje und war 

ungefähr zehn Jahre Pfarrer in Medjugorje
 
Das Programm und weitere Informationen folgen später.
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wallfahrten

Veranstalter

adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Bless missionswerk
Anmeldung über: 
Drusberg Reisen AG
055 412 80 40
info@drusberg.ch
www.bless.swiss

catholix by JMDx GmbH
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 508 14 98
wallfahrt@catholix.ch
www.catholix.ch

Drusberg reisen ag
Paracelsuspark 5
8840 Einsiedeln
055 412 80 40
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch

sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

Internationale Seminare/Exerzitien in Medjugorje 2026
für Priester 29. Juni – 3. Juli 2026
Jugendfestival 01. – 06. August 2026

wallfahrten

Mai 2026
Mo 04.05. – Mo 11.05.2026 8 Tage   BLESS Missionswerk
Di 05.05. – Di 12.05.2026 8 Tage   Adelbert Imboden
Mi 13.05. – Mi 20.05.2026 8 Tage   Sylvia Keller

Juni 2026
Do 11.06. – Di 16.06.2026 6 Tage   Catholix
Fr 19.06. – Fr 26.06.2026 8 Tage   Sylvia Keller
So 21.06. – So 28.06.2026 8 Tage   Drusberg Reisen AG

August 2026
Mi 29.07. – Fr 07.08.2026 10 Tage   Catholix
Fr 31.07. – Fr 07.08.2026 8 Tage   Adelbert Imboden
Fr 31.07. – Fr 07.08.2026 8 Tage   Adelbert Imboden

September 2026
Fr 04.09. – Fr 11.09.2026 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 07.09. – Mo 14.09.2026 8 Tage   Adelbert Imboden
Fr 25.09. – Fr 02.10.2026 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 28.09. – Mo 05.10.2026 8 Tage   Drusberg Reisen AG

Oktober 2026
Fr 02.10. – Sa 10.10.2026 9 Tage   BLESS Missionswerk
Sa 03.10. – Fr 09.10.2026 7 Tage   BLESS Missionswerk
Mo 05.10. – Mo 12.10.2026 8 Tage   Adelbert Imboden
Mo 19.10.  –  Di 27.10.2026  9 Tage    Drusberg Reisen AG

 = Exerzitien   = Jahrestag
 = Jugendfestival  =  für Familien und Jugendliche

Alle Angaben sind vorbehaltlich Änderungen. 
Für die Flugwallfahrten ist eine Anmeldung mindestens zwei Monate vor Abfl ug 
aus organisatorischen Gründen empfehlenswert.
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Bestellformular
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit gekündigt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) April 2026
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) März 2026
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Februar 2026

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, 8840 Einsiedeln (Schweiz)



Bestellformular 




